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Reisen nach China sind im Moment tabu
Toggenburger Firmen sind in sehr unterschiedlichemAusmass von der Corona-Virus-Krise betroffen.

Martin Knoepfel

Toggenburg DieAngst voreiner
Infektion mit dem neuartigen
Corona-Virusbeeinträchtigt die
Wirtschaftstätigkeit. Besonders
betroffen sind natürlich Unter-
nehmen, die mit Ostasien Ge-
schäfte tätigen. Das Toggen-
burger Tagblatt fragte deshalb
bei verschiedenen exportorien-
tierten Firmen aus der Region
nach,wie sichdieCorona-Krise
auf den Geschäftsgang aus-
wirkt.

BetreuungderKunden
vonzuHauseaus
Die Innovative Sensor Techno-
logy (IST AG) wurde 1991 ge-
gründet. Seit 2012 ist die Firma
in Ebnat-Kappel zu Hause. Sie
fertigt verschiedenartigeSenso-
ren für dieMessung von Feuch-
tigkeit, Temperaturen, Strö-
mungen und Leitfähigkeit.

Die Firma IST sei in gewis-
semMassvonderCorona-Krise
betroffen, sagtFinanzchefPeter
Anderegg. Soarbeitetendiebei-
den Mitarbeiter des Büros in
Schanghai im Moment von zu
Hause aus und betreuten die
Kunden, aber ohne die Woh-
nung zu verlassen.

BisherkeineUnterbrüche
indenLieferketten
Momentan reisen keine Mit-
arbeiter der Firma von der
Schweiz nach Asien. Man emp-
fängt hierzulande auch keine
Besucher ausAsien.Dies gilt für
die ganze Endress-und-Hau-
ser-Gruppe, zu der die IST AG
zählt.

Unterbrüche in den Liefer-
kettenmusste die IST AG keine
verzeichnen. «Wir beziehen re-
lativwenigProdukteausAsien»,
betont PeterAnderegg.Die chi-
nesischen Mitarbeiter erwarte-
ten, dass die Situation sich

nächste Woche beruhigt. «Bis
jetzt sind keine negativen wirt-
schaftlichen Auswirkungen der
Corona-Epidemie auf die IST
AG zu erkennen.»

Grossteil desUmsatzes
stammtausdemExport
Die Wattwiler Heberlein AG
habe inder jüngerenVergangen-
heit ein sehr gutes Wachstum
und sehr solide Ergebnisse er-
zielt und investiere signifikant in
die Entwicklung bestehender
und neuerMärkte. Das antwor-
teteEvaWang,ManagingDirec-
tor von Heberlein. Den aller-
grösstenTeil derUmsätze reali-
sieredieFirma imAusland, und
hierwiederumhängeeinerheb-
licher Teil vonChina ab.

Wie andere Firmen mache
sich Heberlein Gedanken über
die Folgen der Corona-Vi-
rus-Epidemie.Diemedizinische
Dimension der Epidemie und
dieökonomischeWirkung seien
abernochunklar.«Wirhaltenes
für sehr wahrscheinlich, dass
grosse Kundenprojekte im ers-
ten Halbjahr verschoben wer-
den oder ganz ausfallen. Wir
rechnenabermit einemAufhol-
effekt im zweiten Halbjahr»,
hält EvaWang fest.

Heberlein gehört seit eini-
gen Jahren der chinesischen
Jinsheng-Gruppe. Die Firma
Heberlein besitzt selber keine
Fabrik inChina.Esgibt auchkei-
neHeberlein-Mitarbeiter, die im
asiatischenLand festsitzen. Seit
dem Januar finden aber keine
ReisenvonHeberlein-Mitarbei-
tern nach China statt. Das war
von EvaWang zu erfahren.

Seit rundzehnJahren
inChinapräsent
RuediBannwart ist langjähriger
Geschäftsführer und seit 2013
Inhaber der über 60 Jahre alten
WattwilerTurbo-Separator.Die

Firma stellt Turbo-Separatoren
undTurbo-Filteranlagen her.

Seit rundzehn Jahrenbesitzt
dieFirmaeineNiederlassung in
China. Sie befindet sich in der
bevölkerungsreichstenStadtdes
Landes, Schanghai.Diese ist al-
lerdings nicht das Zentrum der
Corona-Virus-Epidemie. Die
Niederlassung umfasst vor al-
lem einen Stützpunkt für Ser-
vice-Techniker, ein Lager und
Werkstätten. Zehn Einheimi-
scheundRuediBannwarts Sohn
arbeiten dort für die Wattwiler

Firma. Das asiatische Land ist
einwichtigerMarkt für die Tur-
bo-Separator.Hingegenbezieht
diese fürdieProduktion inEuro-
pa keine Teilemehr aus China.

Home-Office, soweit
dasmöglich ist
Die Mitarbeiter der Turbo-Se-
parator in China arbeiteten von
zuHauseaus, soweitdas für Ser-
vice-Techniker möglich sei. Im
Gespräch mit Ruedi Bannwart
wird klar, dass viele Unklarhei-
ten dieGeschäftstätigkeit hem-

men. So dürften Chinesen, die
zwar in Schanghai lebten, aber
übers chinesische Neujahr in
eine andere Provinz gereist sei-
en, nach der Rückkehr 14 Tage
lang die Wohnung nicht verlas-
sen.Esgibtnochzahlreichewei-
tere Einschränkungen.

Unklar sei etwa,obMeetings
mit Kunden stattfinden könn-
ten. Wer in Schanghai lebe und
die Stadt verlasse, wisse nicht,
ob er bei der Rückkehr wieder
hereingelassenwerde.Manhal-
te sich an die Anweisungen der

Behörden und sage den Ange-
stellten, sie sollten auf ihre Ge-
sundheit achten. Ein Stellenab-
bauseinicht geplant.Wütend ist
Ruedi Bannwart aber, dass sich
die Schweizer Behörden rüh-
men,wiegut siedenKontaktmit
den in China lebenden Schwei-
zern aufrechterhielten. Amts-
stellen hätten wohl die in Wu-
han lebenden Landsleute kon-
taktiert, nicht aber die
Schweizer, die in anderen Re-
gionen des Landes lebten, sagt
Ruedi Bannwart.

KeineAuswirkungen
imTourismusspürbar
VerschiedeneSchweizerTouris-
mus-Destinationenzählenzahl-
reiche chinesischeGäste. Diese
bleiben wegen der Corona-Vi-
rus-EpidemieundderenFolgen
dieses Jahr möglicherweise zu
Hause.Aneinigen touristischen
Hot-Spots der Schweiz ist der
Ausfall chinesischer und ande-
rer asiatischer Touristen schon
deutlich spürbar, obwohl jetzt
natürlichNebensaisonherrscht.

Im Toggenburg verzeichne-
tenHotels im letzten Jahr von Ja-
nuarbisundmitNovember –die
Dezember-Zahlen sind noch
nicht verfügbar – nur 115 Über-
nachtungenvonGästenausChi-
na.DaswarvonChristianGress-
bach,Geschäftsführer vonTog-
genburgTourismus, zuerfahren.
Er geht davon aus, dass fast kei-
ne chinesischen Gäste in ande-
ren Unterkunftsformen über-
nachten. Tagesgäste gebe es si-
cher abundzu, zumBeispiel auf
der Durchreise von Vaduz her.
Bei diesen marginalen Zahlen
könne man aber weder bei
einemRückgangnoch bei einer
Zunahmedirekt auf einEreignis
schliessen,hältChristianGress-
bach fest. Bei der Säntisbahn
warauf eineE-Mail-Anfragekei-
ne Auskunft erhältlich.

Der neuartige Corona-Virus bringt Lieferketten weltweit durcheinander. Bild: EPA

«Der Formtest ist geglückt, er fällt überraschend aus»
DieWattwiler Bikerin Ramona Forchini gewann in Spanien das Vier-Etappen-RennenMediterranean Epic.

Bei ihrem ersten Auftritt in der
neuenSaisondemonstriertedie
25-jährigeWattwilerin, dassmit
ihr zu rechnen ist.Entsprechend
gross war ihre Freude während
des Interviews, für das sie sich
für das «Toggenburger Tag-
blatt» amTelefon Zeit nahm.

WiehochschätzenSieden
Sieg ein?
Ramona Forchini: Für mich ge-
hörtdieserWettkampf zumAuf-
bautraining.Erbotmir einegute
Gelegenheit, erstmals imneuen
JahrwiederRennluft zu schnup-
pern.DerFormtest ist geglückt,
er fällt überraschend aus.

WiestarkwardieKonkur-
renz?
Als ichdieStartliste sah, rechnete
ichmir eineTop-Ten-Platzierung
aus.DasRennenwar imVergleich
zurAusgabe2019nochbesserbe-
setzt. Mit den Kanadierinnen
EmilyBattyundHaleySmith, der
Australierin Rebecca McConell,
derDäninMaleneDegn, derBel-

gierin Githa Michels sowie der
Olympiasiegerin JulieBressetwar
dasFeldhochkarätigbesetzt.Alle
sind im Weltcup schon auf das
Podest gefahren.

DannsindSie von ihremSieg
überrascht?
Es ist immer schwierig, nachder
Winterpause den eigenen Leis-
tungsstandeinzuschätzen.Dass
esnunbei dieserKonkurrenz zu
drei von vier möglichen Etap-
pensiegen und zum Gesamt-
erfolg gereicht hat, überrascht
mich doch etwas. Es stimmt
mich aber äusserst positiv.

Gabes eineSituationwäh-
rendder vierTage, inder Ihr
SiegaufderKippe stand?
Nachdem ich die ersten zwei
Etappen gewonnen hatte, han-
delte ich mir ausgerechnet auf
dem dritten Teilstück einen
Plattfuss ein. Plötzlich schmolz
meinVorsprungvonachtMinu-
ten in der Gesamtwertung kon-
tinuierlich dahin. Nach dem

Reifenwechsel konnte ich zum
Glück wieder einen Gang zule-
genundmich vom17. auf den6.
Rang verbessern.

Wieviel Zeit hatdasMissge-
schickgekostet?
Nach der dritten Etappe betrug
mein Vorsprung noch sechsein-
halbMinuten.DerPlattfusshatte
lediglich rund eineinhalb Minu-
ten gekostet. Am Schluss der
vierten Etappe und dem dritten
TagessiegbetrugmeinVorsprung
dannwieder über achtMinuten.

Wasbedeutet dieserErfolg
fürdenweiterenSaisonver-
lauf?
Er zeigt mir, dass ich auf dem
richtigen Weg bin. Es gibt wei-
terhin viel zu tun, aber mit
einem Sieg in einemMehretap-
penrennen indie Saison zu star-
ten, ist immer schön und gibt
Selbstvertrauen.

Dannsind Ihregesundheit-
lichenProblemedes letzten

Jahresdefinitiv ausgestan-
den?
Ja, ichhabemichvomVirus sehr
gut erholt.

HabenSienachdieserLeis-
tungkeineAngst, dass Sie zu
früh inFormsind?
Überhauptnicht, ichweiss, dass
ich schnell Radfahren kann.
Mein Formaufbau ist aber auf
die diesjährigen Prioritäten ab-
gestimmt –unddiese sindMitte
Jahr terminiert.

Wiegeht es für Sie jetzt
weiter?
Wir reisen nun nachHause und
gönnenuns einpaarTageErho-
lung von den Strapazen. An-
schliessend folgt ein Trainings-
block, bevor Mitte März der
SwissBikeCup inRivera lanciert
wird. Eventuell streue ich zwi-
schendurchnoch einRennen in
Italien ein – das steht aktuell
aber noch nicht fix fest.

Beat Lanzendorfer
Die Wattwilerin Ramona Forchini hat mit ihrem Triumph in Spanien
gleich zum Start des Jahres ein Zeichen gesetzt. Bild: PD


